
mMannn olienDar weıt mehr we1ıl3 als die TEe Kirchmayr
Frauen selbst Das gılt, ‚Wäarl

mitteilt, Marıa VO.  - Magdala habe mıit ‚„„der ZuUur Psycho- un: Soziopathologie
der christlichen SexualmoralDiıirne aus dem Kapıtel des Lukasevange-

liums  66 nıichts tun, deren kıirchliche Identi- Eın psychoanalytıscher ESSayfizierung dennoch referilert un diese noch
amplıifiziert UrcC dıe Gestalt der Lara 1n Der ULOTr geht VDO'  S der These ÜUS, daß ın

Pasternaks „Doktor Schiwago“‘6, Solche der chrıstlıchen Serualmoral NC 1Ur
Art tiefenpsychologischer Qoppelbödigkeit Sexualıtät geht, sondern auch ıe Tage
durchzieht Drewermanns Außerungen 1n der aCcCı Adıe Errichtung Unı uJrecht-
großen Teılen Das trıfft dort Z das erhaltung der Herrschaft DO'  S enschen iüber
Abhängigmachen VO  e Frauen Urc Manner Menschen. Um den Zusammenhang zunschen
muit erufung auf einen mannlıchen UtLOTr eıner repressıwen, verengten, verängstıgen-
anprangert, Frauen mıit ihrer 1n vielen den OTa der „Abtötung‘“‘ ıntaler Irıebbe-
Veroffentlichungen iındenden eigenen dürfnısse Nı der blutıigen und ausarTLeEN
Erfahrung Wort kommen lassen?. Zur chrıstlıch-abendländiıischen (Hexen-)Verfol-
tiefenpsychologischen Verdummung gerä UTNQS-, Tötungs- und Kriegsgeschichte! vDerTrT-
Drewermanns Gleichsetzung des ‚Arche- standlıch machen, beschre1ıbt Aıe wıch-
LypS der Frau‘“‘ mıit dem, ‚„ Was S1e wesenhaft tıgsten, ın der Geschichte der ırche wıirk-
als FTrau un! utter ist‘‘ einerseıts und der SA gewordenen Pathologien der Sexrualmo-
„1emme fatale‘*‘, der Mannermorderin ande- Tal. den Autoritätskomplex, den annliıch-
rerseıts (1H, 648{£), womiit hne einen Fun- keıtskomplex UN den Reinheitskomplex.ken Selbsteinsicht dıe mannliıchen Vorurtel- USQANGS- und Schlußpunkt bıldet ber das
le sowochl tiefenpsychologischer besonders nhegen der „Kulturarbeit‘“, das ın dıe glez-YFreuds Peniısnelild als auch theologischer
Herkunft ıch gegenseıltig verstarken laßt

che ıchtung weıst wıe dıe hıblısche Bot-
schaft VDO'  S der TCLREN des Christenmen-
schen. red.uch dem Sex1ismus verfallen

AÄAus tiefenpsychologisch-feministischer Per-
spektive ist Drewermann einem tıiefenpsy- „Di1ie Schicksalsfrage der Menschenart
chologischen Sexismus verfallen, W1e viele cheıint MIr se1n, OD und 1ın welchem
selNner exegetischen Kontrahenten einem Maße ihrer Kulturentwicklung gelin-
theologischen Drewermann ist hler aller- gen WIrd, der Storungen des uUuSsSammen-
Ings mıiıt einem besonders Strengen Manlß- lebens Urc den menschlichen ggres-
stab MESSCH, da fur ıch AÄnspruch S10NS- und Selbstvernichtungstrieb Herr
nımmt, die abgespaltenen seelischen Tiefen werden.‘‘ Sigmund Freud2?
der Religion(en) wıeder integrieren. Wenn ‚„„Eıne kommende, enrliche Wlr un:
se1ın tiefenpsychologisch-theologischer AÄAn- Geistesgeschichte wıird bıittere Kapıtel
Satz fur das verdrangte Weibliche und die schreiben en uüuber diıe eıtrage der
Frauen NUur bis eliner Festschreibung alt- Kırchen ZUT: Entstehung des Massenmen-
bekannter mannlicher Vorurteile reicht®, schen, des Kollektivismus, der diıktatori1i-
dann ist ringen! geboten, seine eigenen schen Herrschaftsformen.‘‘ Hred
Voreinstellungen tiefenpsychologisch elp'
analysieren. Vgl Ignatz Kerscher, Frıedenspadagogische

Aspekte der SexXxualerziehung, 1N: ose Aıgner
Rolf G(indorf (Hrsg.), Von der Last der .ust. SEe-

xualıta zwıschen Liberalisierung un! Entirem-6 Vgl Drewermann, Ich steige hınab ın diear dung, Wıen 1986, 31—144; He1inrıich Stietencron
der Sonne. Me:  atıonen ZU 'Tod un! Auferstehung, (Hrsg.), ngs und Gewalt Ihre Prasenz und ihre
en und reiburg Br 1989, 176f. Bewältigung in . den Kelıgionen, Dusseldortf 1979,Vgl Drewermann, Das Markus-Evangelium, bes 313

E 487 19MUN TEU Das nbehagen der Kultur
Das trıfft uch angesichts neuerlicher Anpassun-

gen ınen TrTenN! Z die Tauenthematık beson- (ZStudienausgabe), Frankfurt aM 1974, IX,
ers hervorzuheben, Drewermann, Das Alfred DelpD, Im Angesicht des odes, FrankfurtMarkus-Evangelium (S. Anm 9). 1949, 108
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Be1 einem psychoanalytischen SSay über her 1NS1C. uch Leıder ber hat S1e
Pathologıen der christliıchen Sexualmoral ist sich ın mManchen (moral)theologischen De-
ınnvollerweise VO zentralen psychoanaly- taılfragen 1M Bereich der Sexualıität und Ehe
ıschen egrT1ff der ‚„‚Kulturarbeit‘‘ aQuUSZUSC- zuweni1ig den e1s der Botschafrt Jesu,
hen, da fuüur den Prozeß der Kulturarbeı die bıbeltheologische Fundierung un hu-
Art des mgangs mıit den Sexual- un! Ag- manwıssenschaftliche Erkenntnisse gekum-
gressionstrieben 1nNne entscheıdende mert, un! sS1e hat er oft den 1C fur die
spilelt. ultur ursprunglıch mıit Kult enNng grundlegenden Perspektiven un! Aufgaben
verbunden bezeichnet bekanntlıiıch die einer christlich verstandenen Geschichte
ege un Vervollkommnung der inneren des els verstellt
un! außeren atur. Als Kulturarbel be- Beim Studium der psychopathologischen
zeichnet Sigmund TEeUl die arte Tbeit und Ssozlopathologischen Zuge dieser Se-
der Menschwerdung des Menschen, die Mo- xualmoral 1n Geschichte und Gegenwart Z@e1-
difizierung un! sozlale Gestaltung der vıta- gecn ıch meılines Erachtens drelı globale, tief
len trıebhaften, emotionalen Bedurfnisse ineinander verwobene omplexe, welche
ebenso w1ıe die Entfaltung un:! Kultivierung die behandelnde athologie ausmachen:
der geistig-ıntellektuellen Ta des Men- eın Autori1tats-, eın Mannlichkeits- un! eın
schen. hne diese Kulturarbeit, dıe ıch Reinheitskomplex6®. Ich sage ausdrucklich
den wel Prinzıpilen der ern und der „Pathologie‘‘ und nN1IıC. ‚„„Anatomie‘“‘ oder
J1e orJlentiert, kann das mensCcC.  ıche Ziu- „Physiologie“‘, denn ware absurd, die VeeI -
ammenleben NıC glücken Nur dıie Entfal- schiedenen, durchaus wıldersprüchlichen
tung uNnseIel Vernunfit un! die Forderung Tradıtionen der christliıchen Sexuale  1k
uUuNnseIel Liebesfahigkeıit koöonnen 1Ne wahr- insbesondere aber die vlelfältigen estal-
haft mMensSC  ıche ultur moOglıch machen. tungsformen der VOIl T1Sten gelebten SEe-

diesem Sınn formuliert 1gmun: TEeU! xualıtat, global der athologie zuzuordnen.
dıe Zielsetzung der Psychoanalyse „Ihre
Absıcht ist JaY das Ich staärken, VO Der AutortitätskommplexÜber-Ich unabhängiger machen, eın
Wahrnehmungsfeld erweıtern un: seine Im Gegensatz einer Autorität, die ZU.  — Kul-
Organisation auszubauen, daß ıch turarbeıt ermutigt un:! herausfordert, VOeI-

NEeUE Stucke des Es aneıgnen kann. Wo Es STEe ich unter utor1ıtatskomplex den Miß-
brauch des menschlichen Grundbeduüurtfnis-Wal, soll Ich werden. Es ist Kulturarbeit et-

Ww1e die Trockenlegung der Zuydersee.‘‘4 SCS nach Sinn und ÖOrilentierung ZU ‚WeC
ZuUur Kultivierung und Sozlalisierung der der Herrschaftsausübung. Wenn eın System,
Tafte des Sexual- und Aggressionstriebes sel polıtisch der rel1g10s, VO.  - diesem
sSınd Splelraume ebenso notig W1Ee sozlale Komplex eiallen ist, produzlert bewußt
Splelregeln, Ideale und „Ooptimal ‘ frustrie- oder UNDEWU. unmundige Menschen. Daß

besonders eıt der ‚„‚Konstantinischen Wen-rende Eiınschrankungen. Eıne „„L1ibe-
ralısıerung‘‘ uhrt, W1e Anna TEeuU:! 1963 fest- de*‘ die chrıstlıiıche Religion vleliac. ZUTXC Leg1-
stellte>, ebenso problematischen rgeb- tiımıerung un:! Stabilisıerung VO  5 polıtischen
nıssen WI1e 1nNne rıgıde Verdrangung und Re- Machtsystemen benutzt wurde, ist bekannt
press1on. elıters sind diese beıden Triebbe- Ängesichts elıner entsprechenden enor-
reiche mıiıt den narzıßtischen Beduüurfnissen, samsıdeologle chrieb der katholische Antı-
die das Selbstwertgefühl Uun! das elbstbe- machılavellist Botero 1M Jahrhundert
wußtsein etrN!  en, CNg verbunden. ‚Unter en Religionen g1bt keine, die fur
Von der biblıschen 1C. des Menschen her die Fursten vorteilhafter ist als die CNTrC1ISELU-
konnte dıe christliche Sexualmoral hler che, denn diese unterwirtft ihnen N1ıC NUI

wegwelsend wirken, un: S1Ee hat ın IN1anl-

4 Sıgmund Freud, Vorlesungen ZU Eınfu ın
6  6 Ich verwende den Begri1ff „Komplex‘‘, der aus der
Psychologie des Individuums stamm(t%, analogen

die Psychoanalyse, Neue olge (Studienausgabe), Sinn uch fur Großorganisationen, WwI1e:
Frankfurt 1974, 1, 516 OTS! Kıchter, Der Gotteskomplex. DiIie G(eburt

und ıe Krise des aubens die Allmacht desVgl Anna Freud, Wege und Irrwege der Kın-
derentwicklung, ‚u  ‚gar‘ 1963, Menschen, Reinbek 1979
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e1b und Vermogen der Untertanen, SONMN- Bezuglıch des Umgangs mıiıt Sexualıtat WITrd
dern uch die ffekte und dıie edanken.‘‘7 Urc. den Autoritätskomplex Iso eine Ver-
Eıne solche psychiısch un! polıtisch gefährli- drängungskultur gefordert, die schwer-
che Autoritatsausubung ZU.  D Nn{ier- mac 1Ne gute Beziehung ZUE Sexualıitat
rückung, ZU. ntmundigung un! Z DSY- erreichen, ıch selbst als sexuelles Wesen
chischen „Ent-Eignung‘‘ der etroffenen kennen-, akzeptieren und entfalten ler-
Menschen. Entscheidend ist, daß diese Men- Nen. So wırd schwer, Sinn für dıe vielfaltı-

gen, entwıicklungsbedingten 99;  rıtzelstadiı-schen neurotische AÄngste und ebensolche
Schuldgefühle entwıckeln Diese bewirken, des Liebens entwıickeln Die I1N1afl-

gelnde erotische ultur erschwert zugleıc.daß die Betroffenen sowohl VOT ihren grund-
legenden 'Trie  Taiten als uch VOTL dem Ge- die konstruktive Gestaltung des Umgangs

mit ggressionen. Denn der Prozeß derbrauch ihrer geistig-ıintellektuellen Ta:
ngs bekommen. Urc 1ne entsprechen- „1r1ebvermischung‘‘ zwıschen sexuellen

un:! aggressıiven mpulsen wıird dadurchde Einflußnahme WwIrd erreicht, daß exuell-
eTrotische Kontakt- un: Berührungsbedürf- her verhıindert, W äas TeMAd- un! sSelbstde-

struktiven Außerungen VO.  - ÄAggressionennNnıSSEe ebenso W1e aggressıve Ablösungs- un!
Angriffsbedürfnisse UrCcC. Berührungsäng- Wo der „heilige Eiros‘‘ Freud) unter-

entwiıickelt ıst, wird der ‚„ Lodestrieb‘‘ Der-Ste ler Art uberlagert werden. So wIırd die
Kultivierung der vitalen Irıe  Ta und der wert1ig10,
geistigen Potenz, dıiıe Fahiıigkeıt krıtischer Der MännlıchkeitskomplexAuseinandersetzung mıiıt ıch selbst un! der
Welt, ZU. Fragen un! Hınterfragen, untfier- Kulturgeschichtlich betrachtet, leitet ıch
bunden Entsprechend dem Strukturmodell das Christentum uch Aaus patrıarchalischen

urzeln her. Ähnlich Ww1e das udentium un!der Personlichkeit werden solche Menschen
ein STar ausgepragtes Über-Ich entfal- der siam ann als 1ne der Saulen des Pa-

triarchats bezeichnet werden, obwohl VO  -ten, verbunden mıt treuer Gefolgschaft g -
genuber den jeweilligen „Führern‘“‘. Das eige- Anfang jJesuanische Gegentraditionen 1mMm

Spiel aren, die aber N1C. geschichts-Ich bleibt schwach, allzusehr VO  5 neuroti-
schen Trıebäangsten eingeengt un! deshalb machtig wurden. sofern kann VO  - der Vor-

herrschaft 1Nes annlıchkeitskomplexesunsıcher. Zur Kompensation dieser erunsı1-
cherung nımmt das Sicherheitsstreben Lı esprochen werden, der sıch strukturell und

spirıtuell außert. Dieser Komplex ist Urcdas N1ıC. selten UrCcC. herrscha:  ıche Ange-
Dote VO.  - starren, oft absolutistischen ‚„ Welt- olgende Tendenzen charakterisieren:

UrCc. eiINe einseltige Entfaltung VO  } Aatl0-anschauungen‘‘ befriıedigt wIıird®
nalıtat, Urc die Unterdruckung der FrauUrcC solche AÄAngsterzeugung un: Verdum-

INUN, der Sinnes- un! Besinnungsorgane und des Weıblichen, Urc. 1nNne destru.  1Ve
orherrschaft des Machtprinz1ıps und UrCcC.werden autorıtatsglaubige ‚‚Massenmen-

schen‘“‘ herangezogen, die als „Gläubige‘‘ 1mM 1ne ausgepraäagte Kriegsbereitschaft!!.
Dieser Mannlıchkeitskomplex hat ıch aufSiıinne des „Fur-wahr-Haltens‘‘ dessen, Was

„Obrigkeiten‘‘ ge  9 unktionilieren SO kon-
die exualmoral haufig chlımm ausgewirkt.
Denn die herrschende christliche Sexualmo-

e  =) Menschen geschlossene, 1n verschlos-
eNe Welten hineinmanipuliert werden,

ral wurde fast ausschließlich VO.  - Mannern,
meist VO':  > zolıbatar ebenden,9W äasdaß ihnen Urc. ecC Autoriıtat die großen kınseltigkeiten un manchen Ver-Welt erschlossen wırd®. CNSUNgHKECN beıtrug. Die einseltige Manner-

Zat. In Ferdiınand Klostermann, Leiden der herrschaft, die uch ın den amtskırchlichen
Kirche, In: etier Pawlowsky T1 Chuster Strukturen(Hrsg.), Woran WITr Jeıden, NSDTUC 1979,

ihren Niederschlag findet,
S Vgl. Thomas Leiıthäuser, Individuum un Welt- drangte die Frauen weıithın ın die der
anschauung. Eın Beitrag psychoanalytischenMassenpsychologie,

Dıenenden un! Schweigenden.
1n üÜürgen Belgrad .(Hrsg.), ZuUur Idee eıner psychoanalytischen Sozlal- 10 Vgl. ela runDderger, Vom Narzıldmus ZU.! Ob-forschung, Frankfurt 1987, 163-179 jekt, Frankfurt 1982, bes. 164-1838 uüuber die ana-

Vgl. Dietrich onhoeffer, Wıderstan: un Erge- len Objektbeziehungen.bung, Gutersloh 1951, bes 15 uüber aC. und
eıt.

11 Vgl dazu den VO' OTS KEıchter konstatierten
Gotteskomplex (sıehe Anm 6).
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DIie Mystikerin, Abtissin und Arztin e-bgesehen VO: schweren Unrecht, das da-
UrCc. der alfte der hristenhe!l: ahrhun- gard VO Bıngen (* hat lar USgCSPDITO-
dertelang angetan wurde und das immer chen, daß dıe Sexualıtät ebenso der Entfal-
noch, WEn uch weniger grausam), BC- tung des Menschen WI1e der Arterhaltung
schieht, wIıird UrCcC. die Verdrangung der dıent, jenseıts VO.  - blologistischen und SDA1-
weiblich-multterlichen Anteıle ın eıner tualıstiıschen Tendenzen. Angesıiıchts der
‚„‚Maännerkirche“‘ eın rıgıder atıonalısmus eıshel cdi1eser Nonne und ın Anbetracht der
bewirkt einer dringend noötigen Kul- Geschichtsmaächtigkeit einer destruktiven
LUr der Emotionen wırd eın emotionaler I Sexualmoral stellt eorg Denzler dıe De-
fantılismus ebenso gefordert W1e 1ne gefäahr- rechtı  e rage ‚„‚Welchen Weg häatten heo-
1C Geisteskrankheıit uNnseIel Ziviılisation: logıe und Lehramt der exualmoral gehen

können, wWwWenn S1e weniıger auf ugustinusdıe dementıa rationalıs, iıne wahn-sinnıg ge-
wordene Ratıionalıtat, dıe unerme  iıche Zer- und Thomas gehort hätten, sondern ein-
storungspotentilale enthalt S1e ist USCTUC zlg und eın der Stimme dieser Ordensfrau
der Zerstorung der ‚‚Erdung‘‘, der guten Be- gefolgt waren!‘‘13
ziehung ZU. ‚„„Mutter Erde‘‘, Z.U) Leiblıchen
und Weiblichen Dieser Komplex dazu, Der Reinheitskomplex
daß 1n unNnseIel iırche vieliac. sadomasoch!ı- Blaise Pascals ese ‚, Wer ZU. reinen e1s
tische Tendenzen wıirksam SINd, die uch 1n werden will, WwIrd ZU. reinen 'Tier‘‘ estätı
der VO.  w „„Rom wlıeder energischer geforder- ıch 1ın vielen Auswirkungen des Reinheits-
ten „Unterwerfung‘‘ unter 1ne „Heilıge omplexes, der VO  5 den beiden anderen
Herrschaft‘‘ ZU. USdATUC. kommen12. omplexen genährt WwIrd. amı ist eın Der-
Kın ıch auf viele gesellschaftlıche Bereiche trıebenes, puristisches, Ja purıtanısches Ver-
auswirkendes Charakteristikum des Mann- haäaltnıs ZU.  I „Reinheıt‘‘ gemeınt, und Wäal als
lıchkeitskomplexes ist auch dıie „Kriegsbe- USCTUC. analer Fıxlerungen, begleıtet VO:  }
reitschaft‘‘ Im Gegensatz ZU 1U-J1tSuU- infantıilen Allmachtsphantasıenl4, nreıf DE-
Prinzıp, welches sıch VO: der chinesischen l1ebene Gefuhle konnen ber verheerende
‚„‚sanften Methode der wafifenlosen erteldl- Auswirkungen en elche unfaßbaren
gung  66 herleıtet, wobel dıe Ta des egners Verbrechen wurden un! werden 1M Namen
fuür dessen esiegung verwendet wIrd, der „reinen Lehre‘‘, der „reinen Rasse‘‘, der
errtsc. be1l weithın das Boxer-Prinzıp. „reinen ahrheıt‘‘ zahllosen Menschen
Dieses endier dazu, Gegenkrafte un:! es egangen!
das, WwWas als „Feind‘‘ definiert 1Sst, vernich- ernnar: VO  5 Claiırvaux etwa, der 9  ONnI1g-
ten, e-kriegen. Das geschieht ın der uße Lehrer‘‘, WI1Ee ihn se1ıin Bıograph nannte,
tradıtionellen Medizın, ın der Kran  eıten WarTr eın fanatıscher eTrold der eılıgen
meılst „bekaämpft‘‘ werden, anstatt die rliege 1M ahrhundert. Seine Devise Wäarlr
Selbstheilungskräfte staärken, ebenso WI1e die tötung er bosen Triebe un! cdıie 'LT’O-

einer oral, ın der ‚„das Bose*‘ bekämpft, tunger Feinde ottes ‚„„Das KFleisch ist
ausgerottet und vernichtet werden MU. eie Kva, und dıe Schwachung des Fleisches

der Sexualmoral außert ıch diıeser Vel- un! also der Frauen Schwächung ist unseTes
heerende Komplex 1n vlelfaltiger Weise: iın (Gre1istes Stäarke‘“‘, meıinte ernnar: un:! tat
der Leibfeindlichkeit, 1mM tiefen Mißtrauen uch 1M eiligen 1ıfer, ottes Wiıllen
gegenuber der Frau und ın der Unterdruk- erfullen. Dal3 offenbar eiıner schweren
kung, ıIn der amı verbundenen esintegra- EeUTOSeEe lıtt, die iıch als psychosomatische
tıon der Sexualıtat un! 1ın vielen Formen der Krankheıit, als Anorex]1la Nervosa (nervose
TOS- und Lustfifeindlichkeit. erdrangte un! Magersucht) außerte, un! daß eine persöon-
abgespaltene vıtale Tafte werden dann 1C. Pathologie ın die strukturelle Kırchen-
verteufielt un! kehren als „„‚Damonen‘‘ un!: pathologıe selner eıt pa.  e, aiur konnte
„Hexen‘‘ wıeder.

13 eOT9g enzler, Die verbotene Lust. 2000 TEe
12 Vgl. eOoTg enzler, Johannes Paul christliche exualmoral, unchen 1983, 251f£.
N1ıC Pıus 1n Norbert Greinacher Hans Vgl Bela TuUuNDeTIgerT, Narzılß und Anubis DiIie
Küng YTSg.), Katholische Kırche ohın? er Psychoanalyse jenseıts der Irıebtheorie, unchen
den Verrat Konzil, Munchen 19386, 105—-1292 19883, Z bes 1i 1—1531 (Von der Keinheıt)

114



Bernhard nıchts Daß allerdings 1830 ZU. 1C. OC.  a. ist der, der die Unge-
Kirchenlehrer ernannt wurde, cheınt doch rechtigkeıt protestiert.‘‘17
symptomatisch se1in fur die Wirksamkeit eıters bewirkt dieser Komplex ıne EXIre-
un! positive Beurteilung der dreı angefuüuhr- Polarısıerung. So wIird beiısplelsweise dıe
ten omplexe, die besonders auch 1ın den fa- ehnelıche Sexualıtat idealisıert und jede
schistischen ystemen dieses ahrhunderts nıchteheliche sexuelle Betätigung entwer-
iıhre grauenhaften Auswirkungen a  en tet; die christliche exualmoral ist einerseıts
Wie anders ist. iwa dıe Eınstellung des Franz blologistisch, andererseıts aber spirıtualiı-
VOIl Assısı gegenuber seinen leiblıchen Be- stisch, weshalb ihr die integratiıve Ta un!
dürfnissen: Sspricht Lhebevoll VO: seinem die laubwurdigkeıt fehlen Zu einer ‚„„Krzlıe-
„Bruder Esel‘‘ Aber uch 'Thomas VO:  - hung ZUT ealıtat‘‘ Freud), die nN1ıC. allzu-
quiın, nach dessen TEe Vernunft un 1 .2e- ehr Urc Wunschdenken, Angste, Ver-
be die Saulen der christliıchen SIind, hat leugnungen un:! Verdrangungen verzerrt

selıner Sexuale  ık aufner sundhaffrt: Ex- ist, konnte 1Ne relıg10se UOrlıentierung bel-
TrTeme hingewlesen: auf das Laster der CXU- tragen, die ZUTF Integration der vielen egen-
en Ausschweifung viıtıum Juxur1ae) un! satze, die das MenSC  ıche en a-

aufdas Laster der sundhafiften neigung DgC- chen, ermutigt und Friedens- un! Kon-
genuber körperlichen Lustempfindungen fıktfahigkeıit fordert.
vıtıum insensı1ıbilıtatıs)16 Anstatt dem gr - Was 1gmMun!| TEeU: 1im TEe 1927 der Pad-
Ben Lehrer uch ın dieser rage folgen, ist agog!]. vorwarf, cheıint uch eute eden-
dıe amtskirchlich geforderte exualmoral enswer eın „Daß S1e demJugendlichen
selbst VO  } diesem vitium insens1ıbilıtatis Menschen verheıimlicht, welche die Se-
gekränkelt. Der 1ın der astora. oft gegebene xualıta seinem en splelen WIrd, ist
vernunft- und liebevolle Umgang mıit ECXUu- N1ıC. der einzıge Vorwurf, den I11da.

ale  1sSschen Fragen, mıiıt menschlichem die heutige Erzıehung erheben muß S1e SUN-
Scheitern 1n der Ehe UuUuSW hat kırchenamt- digt außerdem darın, daß S1e ihn nN1ıC. auf die
liıch und kirchenrechtlic noch langst N1ıC. Äggression vorbereıtet, deren Objekt
die entsprechende Unterstutzung gefunden. werden estimm:' ist. em sS1e die Jugend
Der Reinheitskomplex hat weıters 1ne enNnt- mıit UNrI1C.  iger psychologischer Orientlie-
polıtısıerende, Solidarıta zerstorende Wir- rung 1Ns enentläßt, benımmt ıch die KEiT-
kung. Dies wIird Urc die 1xlerung auf neu- ziehung nNn1ıC anders, als Wenn INa  - eute,
rotische Ängste und Schuldgefühle erreicht, die auf ıne Polarexpedition gehen, mıit Som-
die ZU)  — Verunsicherung, ınengung und Z.U.  I merkleıdern un:! arten der oberitalien1-

schen Seen ausrusten wurde.‘‘18e  ung VO':  - sozlalpolıtıschen ufgaben
beitragen. Eın itglie der nıcaraguanı-
schen Gemeinde 1ın Solentiname hat dies Konsequenzen
treffend erkannt Im Bıbelgesprach über das In den geschilderten Tendenzen der CNrC1ISEU-
Reich-Gottes-Gleichnis VO der ampe (Mk hen exualmoral splegelt ıch das (Janze
4, Z 25) sagte „„Die Menschen, die die Ge- der christlich-abendläandischen athologıie.
rechtigkeit verstecken, verbergen das 1C Eine wirkliıche Reform und NeugestaltungJesus kam fur dıe Armen. Aber dıie Priester der kirc  ıchen Einstellung gegenuber der
haben diese Otscha: fur die Armen oft Vel- Sexualıtat wiıird wohl TST dann eintreten,
steckt gehalten. S1e stellten das 1C. unfer WenNnn INa  5 amı egıinnt, das mMenscC.  ıche
ınen Scheffel, unter eın Getreidemaß Und en all seinen spekten, den blolog1-g1bt andere, die AU!  N ngs VOT den achtıi- schen, Okonomischen Uun! Okologischen, den
Sch das Evangelium Nu  > auf das Privatleben psychosozlalen, kulturellen und polıtischen,beziehen, un! dies ist das 1C. das unter als vernetiztes System verstehen!?®. In
einem ett ste  9 cheıint mM1r Der, der das

17 Ernesto Ca-rdenal‚ Das EKvangeliıum der Bauern
15 Vgl eter ıcher, Gottesfurcht un: Menschen- VO: Solentiname, upperta. 1980, Z 104
verachtung. Zur Kulturgeschichte der emut, 1n 18 Sigmund reud, Unbehagen, Oc, 260.
Heinrich Strietencron, O $ 1E Vgl. Freder1ıc Vester, Neuland des Denkens Vom
16 Siehe Stephan Pfürtner, 1ITC. un! Sexualıi- technokratischen 400 kybernetischen Zeıtalter,
tat, Reinbek 1972, 165 unchen 19835
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diesem Sinne mochte ich abschließend wel Thomas Wagner
Konsequenzen aus der Analyse der Sexual-
pathologie ziehen: Wie rleben Homosexuelle

Der CNTrıstliche laube lebt aus der Memoo- die ac. der Kirche?
T1a und der Metano1ıa: MemorI1a, Erinnerung,
nNnıC 1U „„‚Gestalten‘‘ un! Gestaltungen Homosexualıtat gılt den Kırchen AaÜLs ınNe QD-

zulehnende Form der Sexualität. In Verbin-des Heıls, des E,XOdus, der rlösung und Be-
freliung AUS vielfaltigen Herrschaftsverhalt- dung m1ıt eıner ınsbesondere ın der kathol?z-

schen ırche ımmer noch vorhandenen e1ıb-nıssen, sondern uch Erinnerung dıe
grauenhafte Geschichte des Unheıils 1 „Na- und Sexualferindlichkeit wırd egenuber
I1  - es  y verbunden mıiıt Trauerarbeit, Menschen, dıe homosexuell geprägt sınd,
dıie UrCc. dıe offene und vorbehaltlose Aus- AaCi ausgeubt, dıe ıch für ıhre Entunck-
einandersetzung mıiıt heilloser Wiırklichkeit Lung und für dasaen ehr nach-
ausgelost WITd. Und aus dieser MemorI1la, dıe te1lıg auUuSWwir.: Im folgenden wırd dıe 1UUC-
ernuchtern und ermutigen WIrd, kann alleın tı0n 1LUS der 2C VDO'  S Betroffenen geschil-
etanola entstehen, das mdenken, Neu- dert, daß CULTLLC wırd, weliche ınstellung
werden, die radıkale Veranderung VDO'  S der ırche UNı VDO'  S den T1ısSLeNn AaT-

der folgenschweren Herrschaft der Lel unrd. TrTed
drel angeführten omplexe, die tendenziell
totalıtar, absolutistisch, lebensfeindlic un:! AIDS un dıe Entlarvung der Toleranz
unchristlich sınd, sollte ine andere „ LT1as‘‘
maßgeben werden: Erstens geht 1 hrı1- Es g1bt immer wıeder Ereignisse, die uns

euthlic. machen, WwW1e sehr iın unNnseIer esell-tentum darum, Ehrfurcht VDOT dem eben,
VOTL em en, fordern un:! energisch schaft immer noch uüberkommene Or-  T{iel-
die aIiur notigen onkreten Voraussetzun- le lebendig sSiınd. Und ‚.Wal Vor-Urteıile, de-
gen Schalien Dies fuhrte dann zweıtens N  5 die Kırchen der Vergangenheıt her
dazu, daß eiıne Hıerarchiıe des Lebendigen, Nahrung gaben, anstatt ihnen w1lderspre-
die auf allseıtiger ommunıkation beruht, chen. Was das ema Homosexwualität
dıe herrschende Hilerarchie des Todliıchen geht, stellt die MMuUnschwaäachekrankheit
uüberwinden köonnte Denn eiztere mit iıhren AIDS eın olches kre1ign1s dar
sStarren Oben-Unten-Verhältnissen ist mi1lı- Die Erkrankten, ınem en Prozent-
tant, monopolıstisch und gemeıinschafts- atz Homosexuelle, kommen denen
eıin!  1C Vor em ihr der Sınn fur die mit den ortigen Seelsorgern/innen 1INs Ge-
1e.  a.  9 die Prozeßhaftigkeit und die Bıpola- sprach. el wırd oft VO der VO.  - INal-
rıta des Lebendigen. Und T1ıttens Lebens- hen schmerzlich erfahrenen ZW1-
fordernder Kult ist ZuueIis mit ultur un!: schen den Homosexuellen un! der iırche
Kulturarbeit verbunden, und diese basıert gesprochen. iınter der Frage der Annahme
auf der Entfaltung derernun! uUuNnseTel ihrer Krankheit STEe die rage der nnan-
Liebesfähigkeit. S onntfe der „Heıilige ihrer Homosexwualıität!l Infolge der 1NVeI-
Eros‘‘ wıeder tarker werden als die Ta arbeiteten Konflikte mıit den Normen der
der Zerstorung, die uns eute vielfaltiger iırche kommen Schuldgefühle och un:! ist
Weilise welilrLwel: odlıch bedrohen. die Annahme der Krankheit erschwert. Im-

INeTr noch g1bt Priester, dıe AID als Straife
ottes (fuür die Schuld der Omosexualıtat)
bezeichnen obwohl kırchenamtliche Ver-
lautbarungen cdiıese falsche uffassung
ruckweilisen und ıch auf dıie moralische Be-
wertung sexueller Kontakte, die ZUTC Über-
tragung der Krankheit fuhren, beschraän-

ı Vgl. azu chorberger, AIDS-Station Wege
humaner Begleitung, Munchen 1987; Zander,
Der egenbogen. agebuc| eines Alıdskranken,
unchen 1983
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